
Schön sein

«Alles fliesst und nichts bleibt.» Aus-
ser der Schweiss. Der fliesst in diesem 
Sommer reichlich, nur hält er sich 
nicht an das Wort des Heraklit von 
Ephesus. Er bleibt. 
So begegnen uns die vielfältigsten 
Ausstrahlungen in Bahn, Bus und am 
Buffet auf der All-included-Kreuzfahrt. 
Statistisch ist längst erwiesen, dass 
der Gebrauch von Deodorant im glei-
chen Verhältnis rückläufig ist, wie die 
Anzahl der Tattoos steigt. Einerseits 
riecht man das, anderseits sieht man 
es. Die Präsentation des Schmucks, 
der immer noch unter die Haut geht, 
hängt zwar nicht vom warmen Wetter 
ab. Seit die Hautverstümmelungen 
gesellschaftsfähig sind, werden sie 
auch bei bitterer Kälte gezeigt. Sonst 
war’s den Aufwand ja nicht wert. 
So manches Tattoo, das wir vom eben-
falls heissen Sommer 2003 in vager 
Erinnerung hatten, wurde inzwischen 
übel verformt. Was einst als kecker 
Schulterschmetterling unter dem Trä-
ger hervorlugte, entpuppt sich heute 
als ein aufgeblasener Falter auf Falten. 
Von alleine entflattern nur die Schmet-
terlinge im Bauch, dies in der Regel 
nach drei Monaten. Sagen die Ehebe-
rater. Die andern werden grösser und 
grösser und warten darauf, weggela-
sert zu werden. Sagen die Dermatolo-
gen. Sie sitzen im Strassencafé und 
denken bei jeder dritten, die vorbei-
geht: «In ein paar Jahren sind die alle 
bei mir.» Bekanntlich hat nämlich je-
der dritte Tattooträger im Leben Mühe 
mit seiner Gravur und möchte sie wie-
der loswerden. Gleiches gilt ja auch 
für die Falten. 
Das mag wohl ein Grund dafür sein, 
dass die Schweiz Vizeweltmeister bei 
den Schönheitsoperationen ist. Je-
denfalls berechnete die Sonntagszei-
tung, dass jährlich 53 300 Operatio-
nen in unserem Land dem Weltmeister 
Brasilien ganz nahe kommen. Das 
Geschäft mit der Schönheit ist ein 

Wachstumsmarkt, nicht nur wegen 
der Reue über jugendliche Verstüm-
melungen. Bei den Frauen stehen an 
erster Stelle Brustvergrösserungen 
(Schweiz) und Hinternverkleinerungen 
(Brasilien), während bei den Männern 
die Augenlidkorrektur die Rangliste 
anführt. Mann möchte ja auch im Al-
ter sehen, welche Brustgrösse gerade 
en vogue ist. Schlupflider beeinträch-
tigen jedenfalls die Sicht auf neue 
Nasen, gestraffte Hälse, aufgeblasene 
Lippen und fettabgesaugte Reiterho-
sen. Mit offenen Augen und geschlos-
senem Hemd nimmt man die Umge-
bung einfach besser wahr. Darum hat 
sich auch die Zahl der männlichen 
Kunden bei den Schönheitschirurgen 
in den letzten zehn Jahren verdoppelt. 
Wenn sich – auch das zeigt die Sonn-
tagszeitung – 80 Prozent mehr 
Schweizer als Deutsche unters Messer 
legen, heisst das nicht zwingend, dass 
die Deutschen von Natur aus viel 
schöner sind und es weniger nötig hät-
ten. Die Begründung ist viel simpler: 
Sie sind es eher gewohnt, auch häss
lich erfolgreich zu sein. Wobei Uschi 
Glas früher auch mal anders ausgese-
hen hat. Da hat es der deutsche Vize-
kanzler Sigmar Gabriel besser. Der 
kriegt sein Fett weg – ganz ohne Ab-
saugen. Dafür sorgt sein Koalitions-
partner Schäuble bei jeder Sitzung 
zum Thema Griechenland. Also bei
nahe täglich.
Zurück zu den Tattoos. Lukrative Alter-
nativen zeigen die Briten Ross Harper 
und Ed Moyse. Sie setzen nämlich auf 
abwaschbare Tattoos. Denn sie ver-
mieten ihre Gesichter als Werbeflä-
chen und verdienen damit gegen 100 
Franken am Tag. Die Geschäftsidee 
hat noch Luft nach oben, unten und 
hinten. Bei durchschnittlich fast zwei 
Quadratmeter menschlicher Haut 
lässt sich der Umsatz bei intensiver 
Bewirtschaftung noch steigern. Gera-
de in diesen heissen Tagen, wo 98 
Prozent der Oberfläche sowieso gut 
sichtbar zur Schau getragen werden.
So eine Werbefläche auf einem über-
gewichtigen Teenie zum Thema «Buli-
mie war gestern» erzielt die gleiche 
Wirkung wie der Bauer Ernst, der im 
Züricher Hauptbahnhof über Video 
Passanten anspricht und sie mit ei-
nem Gratisticket nach Vrin lockt. Wer 
kann schon von sich sagen, dass er 
auf eine Million Klicks bei Youtube 
kommt?� Stefan Bühler

3

E d i t o r i a l

Titelbild: Peter de Jong
Lust auf Abkühlung: Das Wasserspiel auf dem neu gestalteten Alexanderplatz 
ist vor allem für Kinder eine Attraktion.
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Amt des Bürgermeisters aus. 
Er möchte die Bürgergemein-
de öffnen – zum Wohl der 
gesamten Stadtbevölkerung.  
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Zum 42. Mal …
… nimmt Armin Rogentin am 
Mittenbergrennen teil. Der 
62-jährige RhB-Lokführer hat 
sich vor 20 Jahren mit dem 
Bikervirus angesteckt.
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Mocea …
… heisst das kleine Mode
label, das Claudio Massarini 
vor 13 Jahren kreiert hat. 
Frisch und frech präsentieren 
sich seine Kollektionen.
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In Bad Ragaz …
… können derzeit über 200 
Skulpturen bewundert wer-
den. Das Freiluftspektakel ist 
kostenlos, ganz nach dem 
Motto «Kunst für alle». 
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Das Churer Fest …
…  geht vom 21. bis zum 23. 
August zum 26. Mal über die 
Bühne. Auf dem Arcas wird 
erstmals ein Beachvolleyball-
feld aufgebaut.
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